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Ingenieurstagung 

Druck in industrieller 
Anwendung 
Bericht von der Jahrestagung des Vereins Deutscher Druck­

ingenieure (VDD) bei der Bosch-Rexroth AG in Lohr am Main. 

D
er Gastgeber beschäftigt - sage und 

schreibe - 6500 Menschen in der 

16000 Einwohner zählenden Stadt im un­

terfränkischen Landkreis Main-Spessart. 

Bekannt ist er als »Drive & Control Com­

pany« , auch im Einsatz für Druckmaschi­

nen. Jörg Giebler, Business Development 

Manager Automation Printing and Pa­

ckaging, betonte in seiner Begrüßung, dass 

der Druckingenieur den Prozess kennen 

müsse. Sein Unternehmen wolle aktuell 

mit den Ingenieuren Print 4.0 besprechen. 

Karlheinz Mohn, der Vorsitzende des 

VDD und »Druckspiegel«-Autor, erläuter­

te in der Einführung, dass die Tagung ein 

Gefühl sowie Perspektiven zum Thema 

»Industriedruck« vermitteln soll. Dabei ist 

unter jenem Begriff- manchmal wird auch 

»industrieller Druck« gesagt - alles das zu 

verstehen, was nicht grafischer Druck ist; 

er bedeutet, mehr als nur Farbe auf Papier 

zu bringen, »anders drucken« . 

Mehr als Farbe auf Papier 
Wie Dr. Sven Breitung vom VDMA (Fach­

verband Druck- und Papiertechnik) aus­

führte, gebe es noch keine einheitliche 

Definition von »industriellem Druck« bzw. 

»Industriedruck« oder »Druck in industri­

ellen Anwendungen«. Dazu gehören auf 

jeden Fall Dekorieren, Laminieren, Kenn­

zeichnen, Codieren, Aufbringen von Funk­

tionen, der sogenannte 3D-Druck, Textil­

druck sowie gedruckte Elektronik. Progno­

sen spiegeln eine gesteigerte Nachfrage 

nach individualisiert hergestellten Massen­

produkten wider. Konkret genannt werden 

Gold auf Glas per lnkjet (Heraeus) und die 

Direct-to-Garment-Technik. 
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Der Referent bringt es auf den Punkt: 

vom bedruckten Schnuller bis zum be­

druckten Sarg. Die kleinste Anwendung 

von Industriedruck sei ein Optikteil, so 

klein wie ein menschliches Haar dick - die 

größte die Verhüllung der Allianz-Arena in 

München. 

Siebdruck und lnkjet 
Laut Armin Gerland ist sein Unternehmen 

Thieme seit 1976 mit Siebdruck beschäf­

tigt, seit 2004 mit Digitaldruck. Man be­

schäftigt sich grundsätzlich mit Flachbett­

druck, also kein Körperdruck. Im Jahr 2014 

entstand ein eigenentwickeltes Digital­

drucksystem. Angestrebt wurde dabei die 

Einknopfbedienung. Siebdruck und Digital­

druck ergänzten sich, so der Experte. Trans­

formation sei also angesagt in der Pro­

duktentwicklung, es geht um Erfahrung 

und Standardisierung. 

Möglich seien bis zu 15 Mio. Konfigu­

rationen(!). Zunächst wird die Tinte ausge­

wählt, dann der passende Druckkopf - die 

chemische Kompatibilität muss gegeben 

sein. Schließlich folgt die Konstruktion der 

Plattform. Dabei sei der Materialtransport 

der Schlüssel zu Erfolg. Im Zentrum stehe 

das Drucken. Gerland konstatiert: » Was 

digital gedruckt werden kann, wird digital 

gedruckt.« 

Dekordruck 
Horst Pachowiak (Surteco Decor-Bausch­

Linnemann) erläuterte Technik und Rah­

menbedingungen im Dekordruck. Es gelte, 

Designtrends zu erkennen und zu definie­

ren. Auf die Auswahl der Vorlage folgt 

die Herstellung der Druckvorlage. Anwen-

1 Der VDD-Vorsitzende Karlheinz Mohn be­
grüßte seine Ingenieurskollegen. 

2 Die VDD-Mitglieder tagten diesmal bei 

Bosch-Rexroth. 

dungsbereiche sind Fußböden, Möbel, Kü­

cheneinrichtungen, Türen und Wohnmobi­

le. Präferiert wird das Tiefdruckverfahren. 

Dieses und die Entwicklung eines speziel­

len Farbmanagements stellten das Funda­

ment des Dekordrucks dar: Basispapier 

plus Farbe 1 plus Farbe 2, 3 und 4. Die 

Anmutung entsteht mit transparenten 

Druckfarben in Wechselwirkung mit defi­

niert eingefärbten - und sehr saugfähigen 

- Basispapieren. 

Technologische Herausforderungen sind 

das Farbmanagement (z.B. unproduktive 

Zeiten reduzieren), Weiterentwicklung des 

Rohstoffs » Dekorpapier« (z.B. Gramma­

turreduktion, Nachhaltigkeit steigern) und 

der Druckfarben (z.B. möglichst gleiche 

Pigmente in konventioneller/digitaler Tech­

nik, eingebaute Funktionalität), Digital­

drucktechnik (z.B. Zuverlässigkeit, Papiere 

ohne Vorbehandlung, Kostendegression 

bei den Tinten). Die Druckfarbenkosten 

bestimmen den Verfahrens-Break-even 

»Tiefdruck/Digitaldruck« . 

3D-Druck sei auch ein Thema. Wer heu­

te mit Dekordruck begänne, so Pachowiak 



zum Abschluss seines Vortrags, würde mit 

Digitaldruck starten -z. 8. mit einer 2,30-m­

Single-Pass-Anlage. 

Preisverleihung 
Vor der Mittagspause wurde der 2. Harry­

M.-Greiner-Preis (VDD-Studienpreis) ver­

liehen (siehe auch gesonderten Bericht in 

den VDD-Nachrichten in der vorliegenden 

Ausgabe). Der erste Preis wurde vor vier 

Jahren ausgelobt. Infrage kommen Bache­

lor-, Master- und Doktorarbeiten. Bei den 

Preiseingaben geht es sehr viel um funktio­

nales Drucken (gedruckte Elektronik). 

Wurden beim ersten Mal zwei Arbeiten 

prämiert, so sind es nun drei: 

Robert Thalheim - hochaufgelöste 

elektrisch leitfähige Druckmuster unter Ver­

wendung des lnkjetverfahrens; Christine 

Bodenstein - Einfluss photonischen Sin­

terns auf die Leitfähigkeit von im lnkjetver­

fahren gedruckten Strukturen; Dr. Maria 

Haas -Herstellung und optische Charakte­

risierung von großflächigen transparenten 

Silikonschichten am Beispiel dielektrischer 

Stapelaktoren. 

Innovativer Direktdruck 
Dr. Alexandra Theopold (KHS) stellte eine 

Flaschendirektdruckmaschine vor. Festzu­

stellen sei ein Trend zum sogenannten 

Miere-Marketing, hier die Personalisierung 

von Flaschen. Der Direktdruck erfolgt da-
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bei - als Spezialisierung wegen der Tinten 

-nur auf PET-Flaschen. Das lnkjetting ge­

schieht im Drop-on-demand-Verfahren. 

Die migrationsarmen LED-UV-härtenden 

Tinten besitzen eine Lebensmittelzertifizie­

rung. Je nach Anzahl der Drucksegmente 

schafft die Maschine 12 000 bis 36000 Fla­

schen in der Stunde. Der Druckkopf ist 

starr, die Flasche dreht sich direktangetrie­

ben. 

Metallisierung 
Im Anschluss erklärte Andreas Lorenz 

(Fraunhofer ISE) die Evaluierung innovati­

ver Druckverfahren für die Metallisierung 

von Si-Solarzellen. Sein Institut für solare 

Energiesysteme sei weltweit führend. In 

der Regel (d. h. in über 95 % der Fälle) ge­

schieht die Metallisierung von Vorder- und 

Rückseite von Silizium-Solarzellen im Sieb­

druckverfahren. Bei der Vorderseite geht es 

um möglichst feine, schmale - aber sehr 

gut leitfähige - und unterbrechungsfreie 

Kontaktfinger aus Silberpaste. Die Rücksei­

te wird vollflächig mit Aluminiumpaste be­

schichtet. Der Druck erfolgt dabei auf eine 

sehr raue Oberfläche des Silizium-Wafers. 

Alternative Techniken sind - bei »ganz 

unvoreingenommener Betrachtung/Evalu­

ierung« - Dispensing, lnkjet, Flexodruck 

und Rotasiebdruck. In dieser Reihenfolge 

Erläuterungen des Referenten: Fadenbil­

dung durch Druckköpfe im Parallelverfah-
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ren; Vorteil ist, dass auch andere Funktionali­

täten auftragbar sind; Rund-zu-flach-Platt­

form für Rotationsflexodruck (Kiss-Prin­

ting), lasergravierte Elastomer-Klischees; 

Rund-zu-flach-Plattform ist die Herausfor­

derung (vielversprechendes Verfahren). 

Ein Ziel sei Rotaflexo- für die Vorder­

und Rotasiebdruck für die Rückseite mit 20 

m/Min. und mehr. Seit letztem Jahr gebe 

es das Verbundprojekt »Rock-Stars« zur 

Entwicklung von Rotationsdruckverfahren. 

Potenzial des lnkjets 
Im Bereich des Industriedrucks sei lnkjet 

eine teure Technik -so der letzte Referent 

der Tagung, Fritz Bircher vom schweizeri­

schen i-Print Institut - genial, aber relativ 

komplex. Es gehe von grafisch zu funktio­

nal, von »print« zu »produce«; es gehe um 

flexibles lnline-Finishing. lnkjet werde bei 

der additiven Fertigung (sogenannter 3D­

Druck) noch bedeutsamer. lnkjet komme 

im Life-Science-Bereich als Automations­

prozess zum Zuge. Nicht vergessen werden 

sollte in diesem Zusammenhang, dass Zu­

verlässigkeit eine Funktion aller Subprozes­

se ist. 

Im grafischen Anwendungsbereich 

sind wirtschaftliche Kriterien entscheidend 

-im Funktionalitätendruck technische. Für 

noch kleinere Tropfengrößen als bisher 

wird z.B. das elektrohydrodynamische lnk­

jetten eingesetzt. lnkjet ist laut Bircher per­

fekt integrierbar (wichtig für Industrie 4.0), 

skalierbar, flexibel bei Tinten und Fluiden, 

Rüstzeiten fallen keine an. Der Keramik­

druck ist am weitesten digitalisiert. Erobert 

wird momentan der Textilmarkt. Die Tinte 

stellt die Schlüsseltechnologie dar. Die 

stärkste Entwicklung ist im Packaging fest­

zustellen, aber auch in industriellen Märk­

ten. 

Künftige verstärkte Einsatzfelder für 

lnkjet sind Elektronik, Photovoltaik, bio­

medizinische Produkte, additive Fertigung, 

Körperdruck, grafischer Bereich, Dekora­

tion und Funktionalisierung. Als Herausfor­

derung nennt der Referent: Registerhaltig­

keit, variable und größere Distanz Kopf/ 

Substrat, Druckdatenaufbereitung, hohe 

Druckauflösung und Reproduzierbarkeit 

auf der Bahnkurve, Substrateigenschaften 

(Multimaterialobjekte), Wahl des richtigen 

Business-Modells. Der Schweizer Experte 

hat hohe Erwartungen an den lnkjet. 

Zum Abschluss der Tagung wies aus 

dem Plenum Prof. Dr. Edgar Dörsam von 

der Technischen Universität Darmstadt (In­

stitut für Druckmaschinen und Druckver­

fahren) auf die informationstechnische 

Problematik wegen der großen Datenmen­

gen hin. Saj 
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Verein Deutscher Druckingenieure würdigt 
herausragende Studienarbeiten 

D
ie Preisträger des zweiten Harry-M.­
Greiner-Studienpreises wurden im 

Rahmen der diesjährigen VDD-Jahresta­
gung am 30. September 2016 bei Bosch 
Rexroth in Lohr am Main ausgezeichnet. 
Der Studienpreis wird für hervorragende 

Immer dienstags 

Abschlussarbeiten (Bachelor- und Master­
thesis, Doktorarbeiten) an Universitäten 
und Hochschulen auf dem Gebiet der 
Drucktechnologie verliehen. 

Ausgezeichnet wurden Frau Christina 
Bodenstein (M.Eng., 2.v.l. im Bild) für Ihre 

gibt's den kostenlosen 

Druckspiegel Newsletter 
die »News aus der Druckszene«. 

Kennen Sie 

auch unsere Newsletter 

aus den Bereichen Verpackungsdruck 

und Large Format Printing? 

-+ i nfo@druckspiegel.de 
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Absolventen der Hochschulen in Stuttgart, 
Leipzig und Darmstadt konnten den begehr­
ten Harry-M.-Greiner-Preis entgegenneh­
men. 

Masterarbeit an der Hochschule der Me­
dien Stuttgart zum Sintern mittels lnkjet 
gedruckter Leiterbahnen, Frau Dr.-lng. 
Maria Haas (3.v.l. im Bild) für ihre Disserta­
tion am Institut für Druckmaschinen und 
Druckverfahren der TU Darmstadt zum 
Drucken von Silikonschichten mit Bezug zu 
haptischen Touchdisplays, und Herr Robert 
Thalheim, M.Eng. (4.v.l. im Bild), für seine 
Masterarbeit zu neuen Konzepten für den 
Druck leitfähiger hochaufgelöster Struktu­
ren im lnkjetdruck. Alle Arbeiten zeichnen 
sich durch eine ausgezeichnete wissen­
schaftliche Herangehensweise und einen 
hohen Umfang von Versuchen aus. 

Die Preise sind mit jeweils 1 500 € do­
tiert. Der VDD ehrt mit diesem Preis Herrn 
Senator Prof. Dr. Harry M. Greiner für sei­
nen Beitrag zur Forschung im Druckmaschi­
nenbau. Dr. Greiner war über viele Jahre 
Vorsitzender der Forschungsgesellschaft 
Druckmaschinen e. V. in Frankfurt und lang­
jähriges Vorstandsmitglied der MAN Roland 
Druckmaschinen AG in Offenbach. <11 
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Lehrerarbeitsgemeinschaft 
Medien e.V. 
Arbeitsgemeinschaft der Lehrerinnen 
und Lehrer im Bereich Druck- und 
Medientechnik 

Hauptvorstand 
Wilm Diestelkamp (1. Vorsitzender) 
Sandra Ulbrich (2. Vorsitzende) 
Katharina Kaiser (Kasse) 
Jörg Strehmann (Homepage) 

Dirk Zellmer (Presse) 

Mail: vorstand@lag-medien.de 
Tel.: (0 30) 41 47 92-0 

Fax: (0 30) 41 47 92-21 

Postadresse 
Ernst-Litfaß-Schule 
Oberstufenzentrum 
Druck- und Medientechnik Berlin 
Cyclopstraße 1-5 1 13437 Berlin 

lag-medien.de 
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